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Der Seele Kranz. -  Allegorisches Lehrgedicht 
des 13 • Jh.

Das wohl in der zweiten Hälfte des 13. Jh. 
in monast. Kreisen entstandene Gedicht ist in 
seiner urspr. Form nicht greifbar, da die acht 
erhaltenen Handschriften z. T. sehr unterschiedl. 
Versionen überliefern. Eine zuverlässige Aus­
gabe fehlt. Bernt vermutet sogar, daß es sich 
um eine Kette von urspr. drei verschiedenen 
Gedichten handelt.

Am Anfang verspricht der (vermutlich mit- 
teldt.) Dichter, über die richtigen Mittel zur Er­
reichung des Himmels zu unterrichten. Zu­
nächst geht er auf Reue, Beichte u. Buße ein. 
Erst im — übrigens in allen Handschriften über­
lieferten — Mittelteil greift er zu der in der 
Überschrift genannten Kranzallegorie. Er be­
schreibt, wie man durch den Erwerb von zu ei­
nem Kranz geflochtenen Tugendblumen das 
himml. Ziel zu erreichen vermag. Dabei dient 
die Kranzallegorie als reines Textgliederungs­
mittel, um die Tugenden nacheinander zu be­
handeln. Im dritten Teil werden die himml. 
Freuden in der Gegenwart Christi u. Marias ge­
priesen. Ein Mariengebet schließt das Werk ab.

Da die Teile in sich geschlossen sind, konn­
ten einzelne Partien relativ problemlos erwei­
tert, gekürzt, umformuliert oder in andere 
Werkzusammenhänge übernommen werden. 
Das Gedicht diente als Muster für zwei weitere.
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